
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 14 (1924)

Heft: 43

Artikel: Dunkle Nächte

Autor: Hess, Gottfried

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-645076

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 14.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-645076
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Pie

erne
ivrf unît

ïïummer43 — XIV. Jahrgang ein Blatt für l)eimatlidje Art unb Kunft Bern, ben 25. Oktober 1924
SeDruckt unb perlegt oon Jules Barber, Buctjbruckerei, Bern I

G=s3S Srntkle Städte.
Von Gottfried Reft.

©£==9

Des Rerbftes reaenfdjioere Dächte laften
Wie enge Grüfte auf dem feuchten 6rund,
ünd mancher muft, oom Wandern müd und lound,
Hun unter lauter melken Blättern raffen.

6s kühlt ein Hebelflor mir Stirn und Wangen
ünd löfcRt in mir des Sommers leftte Glut;
Dumpf mögt beran des Dunkels träge 51ut

ünd um die Seele brandet rnehes Bangen.

Das Sterben graut aus frühentlaubten Zuneigen;
Der bunte Craum uom eiuigjungen Sein

Geht frierend und mit blindem Caften ein
In diefes unerbittlich fchmarze Schweigen.

©er 5)eibenl)euet. ««>
©rgäfjlung oon 2ÏI f r e b S u g g e uberger.

Rfrüh mit bem folgenben Sag hatte fid) bertrt aud)
eine ftattlidje ©tuppe oon Mähbern guten Mutes auf Der

Seibenfuhr eingefunben. Sex Vîuebi 5bern oon Sal, Der

als ber ältefte fiebige gum Obmann beftimmt würbe, ent=

fchieb, baft man es o or laufig in begug auf bie [Reihenfolge
wie bas leftte Saftr halten wolle, ©in Heines Mettmöben
follte bann am anberen Morgen bie enbgültige [Rangorb»

nung beftimmen, ba fid> bis bahiu oorausfid)ttich nod) einige
weitere Mäh ber anmelbeten.

5ln biefem Sage war auf ber Seibenfuftr nod) wenig
los. Sie Mäbcften [teilten [ich gwar gur gewohnten 3eii
trüppeftenmeife ein, bo,cft taten fie oorerft rtod) fchüdjtern
unb gurüdhal'tenb. „Sie „fremben" ein wenig, fo gleidj

aus bem Stall weg", fagte item, „fie muffen fish sruerft

ein bifedjen an bie Serbe gewöhnen." Sie Suliane unb

ihre ©efährtin waren heute nod) nicht ba. 3d) rebete mir
gewaltfarn oor, baft es ohne bie Rrrohboftodjter mit bem

Seuet nidjts wäre, unb badjte babei an bie anbete.

9tad) bem Mittagsimbift, währenb bie Seuerinnen in

langer, luftiger [Reihe bas angebörrte ©ras an ber Scheuer*

halbe umfdjlugen, hob auf ben oier Sengelftöden unter ber

Seibeneidje ein fdjarfes Sengein an. 3eber wollte fich für
ben groften Sag aufs befte oerfehen. [Rieht ein eingiger

hätte feine 5ttinge heut einem anbern gum Schärfen an*

oertraut, was gwar bem unb jenem, ber in ber Sengel--

tunft nicht gerabe feft faft, teineswegs gum SSorteil gereichte.

Ser [Reter [Röfli neben mir tat aud) bas Seine. £attg=
fant unb fdjwer fielen feine Streiche, aber feiner gab einen

falfdjen Son. ©s fam mit oor, als mödjfe er etwas oon
bem .Sont, ber heimlich in ihm war, ins blanfe Stahlblatt
hineinhämmern. Senn wenn er auch SBort unb Mienen
ftreng im 3 au tue hielt, er muftte es hoch heraus haben, baft
[ich ber ftifle, gäbe 5tampf gwifidjen uns beiben gu feinen

Ungunften entfd)ieben.

3n ben gwei oorausgegangenen Sahren hatte ich ben

Maft bes tßormäbers behauptet, ben mir [Rölli nad) feiner
gelaffenen 2lrt nicht ernftlichi ftreiltig gemacht. Seuer trat
er mir bie ©ftre wohl n|i)dj|t farnpflos ab. Unb heuer lag
mir oerbammt oiel baran!

©inen britten brauchte ich faum gu fürchten; gwar hieft

es, ber Safob Störi oon Mittelbach fei befonbers fdjarf
gelaben; einige wollten als eine beftimmte Sache wlffen,
baft ihm bie £iefe Stürler oon Seibenwang bas Seil ge=

fpamnt habe: wenn er beim Mettmähen obenauf fomme, fo

brauche er feine Stunbe länger um ja ober nein gu leiben.

Sod) bas falfdjie Serlein modjie bei fich benfen: ©s fommt
ja beim Mähen nicht guerft aufs ©ewidjt unb auf bie gro»
ben itnod) en an.

2lm fpäten [Rachmittag würben bann bie eingelnen ©ras»
pläfte brunten auf ber ©idjmatt, bem fchönften unb beft=

gelegenen Seil ber Seibenwfefen, forgfältig oermeffen, aus»

gepfählt unb burefts £os unter bie Mähber oerteilt, worauf
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0----SS Dunkle Nächte.
Von Sottsrlest lfeß.

S-S---S

Des lferbstes regenschwere Dächte lasten

We enge srüste aus stem feuchten 6runch
ttnst mancher muß, vom Wänstern müst unst wunst,
Nun unter lauter welken klättern rasten.

6s kühlt ein Vevelslor mir 5tirn unst langen
stnst löscht in mir stes Sommers letzte 6Iut;
Dumps wogt heran stes Dunkels träge Llut
llnst um stie Seele braustet wehes Langen.

Das Sterben graut aus srühentlaubten Zweigen;
Der bunte 6raum vom ewigjungen Sein

Seht srierenst unst mit bllnstem tasten ein
in stleses unerbittlich schwarte Schweigen.

°°---> Der Heidenheuet. à-
Erzählung von Alfred H uggen berger.

Früh mit dem folgenden Tag hatte sich denn auch

eine stattliche Gruppe von Mähdern guten Mutes auf der

Heidenfuhr eingefunden. Der Ruedi Kern von Tal, der

als der älteste Lsdige zum Obmann bestimmt wurde, ent-
schied, daß man es vorläufig in bezug auf die Reihenfolge
wie das letzte Jahr halten wolle. Ein kleines Wettmähen
sollte dann am anderen Morgen die endgültige Rangord-
nung bestimmen, da sich bis dahin voraussichtlich noch einige
weitere Mähder anmeldeten.

An diesem Tage war auf der Heidenfuhr noch wenig
los. Die Mädchen stellten sich zwar zur gewohnten Zeit
trüppchenweise ein, doch taten sie vorerst noch schüchtern

und zurückhaltend. „Sie „fremden" ein wenig, so gleich

aus dem Stall weg", sagte Kern, „sie müssen sich zuerst

ein bißchen an die Herde gewöhnen." Die Juliane und

ihre Gefährtin waren heute noch nicht da. Ich redete mir
gewaltsam vor, daß es ohne die Frohhoftochter mit dem

Heuet nichts wäre, und dachte dabei an die andere.

Nach dem Mittagsimbiß, während die Heuerinnen in

langer, lustiger Reihe das angedörrte Gras an der Scheuer-

Halde umschlugen, hob auf den vier Dengelstöcken unter der

Heideneiche ein scharfes Dengeln an. Jeder wollte sich für
den großen Tag aufs beste versehen. Nicht ein einziger
Hätte seine Klinge heut einem andern zum Schärfen an-
vertraut, was zwar dem und jenem, der in der Dengel-
kunst nicht gerade fest saß, keineswegs zum Vorteil gereichte.

Der Peter Rölli neben mir tat auch das Seine. Lang-
sam und schwer fielen seine Streiche, aber keiner gab einen

falschen Ton. Es kam mir vor, als möchte er etwas von
dem Zorn, der heimlich in ihm war, ins blanke Stahlblatt
hineinhämmern. Denn wenn er auch Wort und Mienen
streng km Zaume hielt, er mußte es doch heraus haben, daß
sich der stille, zähe Kampf zwischen uns beiden zu seinen

Ungunsten entschieden.

In den zwei vorausgegangenen Jahren hatte ich den

Platz des Vormäders behauptet, den mir Rölli nach seiner

gelassenen Art nicht ernstlich streitig gemacht. Heuer trat
er mir die Ehre wohl nicht kampflos ab. Und Heuer lag
mir verdammt viel daran!

Einen dritten brauchte ich kaum zu fürchten; zwar hieß

es, der Jakob Störi von Mittelbach sei besonders scharf

geladen; einige wollten als eine bestimmte Sache wissen,

daß ihm die Liese Stürler von Heidenwang das Seil ge-
spannt habe: wenn er beim Wettmähen obenauf komme, so

brauche er keine Stunde länger um ja oder nein zu leiden.

Doch das falsche Herlein mochte bei sich denken: Es kommt
ja beim Mähen nicht zuerst aufs Gewicht und auf die gro-
den Knochen an.

Am späten Nachmittag wurden dann die einzelnen Gras-
Plätze drunten auf der Eichmatt, dem schönsten und best-

gelegenen Teil der Heidenwiesen, sorgfältig vermessen, aus-
gepfählt und durchs Los unter die Mähder verteilt, worauf
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